Freitag, den 11. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
0 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: 
In Leipzig: 
In Breslau: 2 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Ma z 
werden bis Mittags 12 Uhr einen 8 
Inſerate nehmen für uns außerhalb au; 
Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bütreau. 
Algen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
Louis Stangen 's Annoncen⸗Büreau. 


Staats⸗Lotterie. 

Niebel, 10. Auguft. Bei der heute beendigten 
del ug der 2. Klaſſe 132. Königlicher Klaſſen - Lotterie 
1 Gewüdauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 3753, 
N von 4000 Thlr. auf Nr, 63,232, 1 Gewinn 


von 
100 Thlr. lr. auf Nr. 28,681 und 1 Gewinn von 
N auf Nr. 87,457. 


Celcgraphiſche Depeſchen. 

Der Baba Donnerſtag 10. Auguſt. 

— 4 — Zeitung“ zufolge ſind die Behaup⸗ 

R von Differenzen zwiſchen Baiern und Sachſen 

blos. So lange Freiherr v. d. Pfordten an der 

* des Minifteriums ſteht, hätten keine Differenzen 

ſchen den beiden genannten Staaten beſtanden. 

5 — Der Minifter v. Beuſt iſt von Wien kommend 
er eingetroffen. Er wird morgen mit dem Miniſter 
d. Pfordten konferiren und ſich dann zu feinem 
n Paſſenhofen weilenden Monarchen begeben. 

— Die Miniſter v. d. Pfordten und v. Beuſt 
aben dieſen Morgen eine Conferenz gehalten; hier⸗ 
auf begaben ſich Beide mit dem ſächſiſchen Geſandten 
»Könneritz zum Könige von Sachſen nach Paſſenhofen. 

D Wien, Donnerſtag 10. Auguſt. 

* „Times“ wird aus Wien vom geſtrigen Tage 

egraphiſch gemeldet, daß die an den Grafen Bloome 

nach Gaſtein beſtimmten Depeſchen ſehr friedlich lauten 
ollen. Die öſterreichiſche Regierung habe beſchloſſen, 
wegen des Herzogs von Auguſtenburg nicht mit 

Preußen * 91770 

„Gaſtein, Mittwoch 9. Auguſt. 

Bloome iſt heute Abends 3 Uhr hier A 

Florenz, Donnerſtag 10. Auguſt. 

Der Juſtizminiſter Vacca hat feine Demiſſion einge⸗ 

EN Es wird verſichert, daß der Miniſter des 
fentlichen Unterrichts, Natoli, mit der interimiſtiſchen 
erwaltung des Juſtizminiſteriums beauftragt werden 

2 — Die Cholera iſt in Ancona im Abnehmen 
egriffen. 

Paris, Donnerſtag 10. Auguſt. 

Der Kaiser geht heute direkt nach dem Lager von 
1 Aus Rom wird unterm 5. Auguſt ger 
N tieben: Der Papſt hat beſchloſſen, feine Armee zu 
erſtärken. Angeblich find bereits 1000 ausländiſche 
ugagements kontrahirt worden. — Der „Moniteur“ 
Walt ein Schreiben aus Mexiko vom 14. v. 
and worin es heißt, daß Uruapan von den fran⸗ 

Gulden Truppen wieder befegt, der Guerillaführer 

fem 1 getödtet und die Juariſten in Süden in die⸗ 

ugenblick ſämmtlich zurückgeworfen worden ſind. 

Der Madrid, Donnerſtag 10. Auguſt. 

Bat Geſundheits zuſtand des Infanten Franz de Paula, 

Der des Königs Franz de Aſſini, verſchlimmert ſich. 
uf Hof iſt unverzüglich hierher zurückgekehrt. Die 

unmmenkunft der Königin mit dem Kaiſer der 
WMpoſen ift aufgegeben worden. 

Der Stockholm, Mittwoch 9. Auguſt. 

vorige Statthalter von Polen Großfürſt Conſtantin 

der Großfürſt Alexei ſind mit einer Escadre von 

* Panzerſchiffen hier angekommen und bleiben zwei 

beim Könige. 


Berlin, 10. Auguſt. 
San Die Abreife des Königs von Gaſtein nach 
auf der Baden ift, nach der „Pr. ⸗Korr.“, vorläufig 
bed ie Mitte dieſes Monats feſtgeſetzt. Von einem 
bis stehenden Beſuche des Kaiſers in Gaſtein iſt 
daß letzt nichts gemeldet; doch iſt es wahrſcheinlich, 
— Kaiſer noch Gelegenheit finden werde, feinen 
dſte ten Gaſt bei der Rückreiſe von Gaſtein auf 
rreichiſchem Boden zu begrüßen. 


— Se. K. H. der Kronprinz geht, den von der 
Inſel Föhr hier eingegangenen Nachrichten zufolge, 
Mitte nächſter Woche von dort zur Truppenbeſichtigung 
nach Pommern. J. K. H. die Frau Kronprinzeſſin 
gedenkt noch vier Tage länger daſelbſt zu verweilen 
und dann mit den Kindern aus Schleswig nach Pots⸗ 
dam zurückzukehren. Am 24. Auguſt wollen die kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften bei der engliſchen Königsfamilie 
auf Schloß Roſenau bei Coburg eintreffen. 

Die „Mil. Bl.“ ſchreiben: Eine originelle 
Erfindung will ein preußiſcher Techniker gemacht 
haben. Sie beſteht in nichts mehr und nichts we⸗ 
niger als darin, ohne Geſchütze zu ſchießen. 
Die verlängerten Projectile werden frei gerichtet und 
durch die Entzündung der am Boden derſelben be⸗ 
findlichen Ladung nicht nur in der Richtung, in der 
ſie liegen, in Bewegung geſetzt, ſondern auch zu einer 
regelmäßigen Rotation gezwungen. Die treibende 
Kraft beſteht nicht aus Schießpulver, ſondern aus 
mit Säuren behandeltem Glycerin, welches in dieſem 
Zuſtande eine das Pulver um das Zwanzigfache 
übertreffende Kraftäußerung beſitzen ſoll. — Ob die 
Erfindung wirklichen Unterſuchungen unterzogen wer⸗ 
den wird, das wiſſen wir nicht. 

— Mr. Wrigbt, abermals zum Vertreter Nord⸗ 
amerikas am hieſigen Hofe ernannt, iſt mit ſeiner 
Familie bereits am Dienſtag Nachmittags hier einge⸗ 
troffen. Gleich nach ſeiner Ankunft fand bei dem 
bisherigen nordamerikaniſchen Geſandten Judd das 
Diner ſtatt. Mr. Judd wird die Rückreiſe antreten, 
ſobald er ſein Abberufungsſchreiben überreicht hat. 
Die Abſchiedsaudienz findet entweder in Baden-Baden 
oder im hieſigen Palais nach der Rückkehr des Königs. 

— Nach der „Kreuzztg.“ veranlaſſen die Beſatzungs⸗ 
Truppen der Herzogthümer jährlich folgende Koſten: 
Die etwa 6000 Mann Oeſterreicher verlangen, weil 
fie erklären, eine Specification ihrer Mehrkoſten nicht 
liefern zu können, in runder Summe 600,000 Gulden 
oder 400,000 Thlr. Die 12,000 Mann Preußen, 
welche eine genaue Angabe ihrer Mehrbedürfniſſe 
aufftellten, verlangen 250,000 Thlr. Alſo erhalten 
die Oeſterreicher auf den Kopf 66 ⅝ Thlr., die 
Preußen 20%, Thlr. 

— Der General» Poſt-⸗ Director Philipsborn hat 
wahrſcheinlich aus Anlaß ſeiner, im vorjährigen 
Kriege hinſichtlich der Feldpoſt entfalteten ſehr bedeu⸗ 
tenden und umfaſſenden Thätigkeit das Adelsprädicat 
erhalten. Derſelbe weilt gegenwärtig in Petersburg 
behufs Abſchluſſes eines Poſtvertrags mit Rußland 
und Herbeiführung von Erleichterungen im Telegra⸗ 
phenverkehr mit Rußland. — Die Commiſſion zur 
Berathung der Arbeiterverhältniſſe, deren Zuſammen⸗ 
tritt ſchon öfter gemeldet wurde, ſoll nun, dem Ver⸗ 
nehmen nach, am 21. d. M. ihre Thätigkeit endlich 
beginnen. Fruchttragend werden ihre Berathungen 
wohl nicht ſein, zumal das Material auch auf ande⸗ 
ren Wegen theils berbeigeſchafft iſt, theils herbeizu⸗ 
ſchaffen iſt. — Das zum Fortbaue des Kölner Doms 
beſtehende Lotterie « Unternehmen ſollte zuerſt auf 
ſieben hintereinander folgende Jahre zur Ausführung 
gelangen. Die Staatsregierung mochte jedoch nicht 
gleich dieſem Antrage ſtaltgeben und hat daher 
zunächſt nur die einmalige Erlaubniß ertheilt. Wie 
man hört, iſt jetzt Ausſicht vorhanden, daß die Ver⸗ 
längerung der Lotterie, oder, wie fie euphemiſtiſcher 
heißt, Prämien Collecte, bevorſteht. Es iſt freilich 
die einfachſte Weiſe zur Aufbringung der fehlenden 
Gelder, zumal der jetzt gemachte Verſuch über Er⸗ 
wartung geglückt iſt. 


Die „Cob. Ztg.“ ber 
Hoheit des Herzogs 


Coburg, 6. Auguſt. 
richtet; Auf Anordnung Sr. 
fand heute im hieſigen Reſidenzſchloß zur Ehrenburg 


Geburtsfeſtes und der hierbei 
eintretenden Volljährigkeit Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen Alfred von England, Herzogs zu Sachſen, 
die Volljährigkeits⸗Erklärung Höchſtdeſſelben wie folgt 
Statt. Sereniſſimus begaben Höchſtſich mit Sr. 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Alfred in den Audienz⸗ 
ſaal, woſelbſt Se. Excellenz der Herr Staatsminiſter 
von Seebach in Gegenwart einer Deputation des 
Herzoglichen Staatsminiſteriums, beſtehend aus den 
Herren Geh. Staatsrath von Schwendler, Staats- 
räthen Braun und Brückner, in folgender Weiſe ſich 
an Se. Königliche Hoheit den Prinzen Alfred wandte: 
Durchlauchtigſter Prinz! 

Ew. Königl. Hoheit habe ich nach dem Willen und 
der Anordnung Sr. Hoheit des Herzogs zunächſt von 
dem Wortlaute der hausgeſeßlichen und verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtimmungen Kenntniß zu geben, welche den 
heutigen Tag für das Herzogliche Haus, namentlich auch 
für Ew. Königl. Hoheit Höchſtſelbſt, als einen Tag von 
hoher und ernſter Bedeutung erſcheinen laſſen. — Das 
Hausgeſetz beſtimmt Art. 86: „Die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des Herzogl. Hauſes werden mit dem zurückge · 
legten 2uſten Lebensjahre volljährig.“ Damit ſtimmt $. 11 
des Staatsgrundgeſetzes überein, nach welchem „das Alter 
der Volljährigkeit und Regierungsmündigkeit für den 
Herzog, ſo wie für jeden Prinzen des Herzoglichen Hauſes 
überhaupt, mit der Zurücklegung des 21. Lebensjahres 
eintritt.“ Der heutige Tag verleiht ſonach Ew. Königl. 
Hoheit die Majorennität, mit ihr größere Selbſtſtändig⸗ 
keit und volle rechtliche Handlungsfähigkeit, und dies 
hiermit in förmlicher und feierlicher Weiſe zu konſtatiren 
bin ich von Sr. Hoheit dem Herzog beauftragt. Zu den 
Rechten und Pflichten, welche die nunmehr erlangte Voll- 
jährigkeit Ew. Königlichen Hoheit gewährt und auferlegt, 
gehört insbeſondere auch die ſelbſtſtändige Vertretung der 
agnatiſchen Intereſſen bei der Verwaltung des Domainen⸗ 
guts und des übrigen fideikommiſſariſchen Hausvermögens, 
innerhalb der durch das Hausgeſetz beſtimmten Grenzen. 
Ew, Königliche Hoheit werden darin ohne Zweifel Ver⸗ 
anlaſſung finden, Sich ſowohl von der betreffenden Ge 
ſetzgebung, als von den einſchlagenden thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen nähere Kenntniß zu verſchaffen. Indem ich 
mir daher geſtatte, Ew. Königlichen Hoheit ein Exemplar 
der bezüglichen wichtigſten ie ehrerbietigſt zu über 
reichen, darf ich zugleich die Verficherung hinzufügen, daß 
es beiden Abtheflungen des Hohen Staats miniſteriums 
eine angenehme Pflicht ſein wird, Ew. Königliche Hohelt 
jedwede, Höchſtdemſelben wünſchenswerth erſcheinende 
thatſächliche Aufklärung mit der vollſten Offenheit und 
Rückhaltsloſigkeit zu ertheilen. Geruhen Ew. Königliche 
Hoheit noch den aufrichtigen Glückwunſch gnädigſt ent- 
gegenzunehmen, den ich mir erlaube, Höchſtdenſelben, zu. 
gleich im Namen der mitanmwefenden Mitglieder des Hohen 
Staatsminiſterlums, zu dem heutigen Ehrentage darzu- 
bringen. — Hierauf begaben Se. Hobeit der Herzog 
Höchſiſich mit Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Alfred, dem Geſammtminiſterlum, in den Thronſaal, 
woſelbſt große Gala⸗Cour ſtattfand. 

Roßla u. Die „Bernburger Ztg.“ vom 3. Auguſt 
berichtet Folgendes: „Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
erſcholl hier plötzlich Feuerlärm. Es brannte in der 
Pfarrwohnung des Paſtors und Kreis ſchulinſpectors 
L. — Raf war die Bevölkerung zur Hand und eilte 
auf eins der Zimmer zu, aus welchem dichter Qualm 
hervordrang. Thür und Fenſter waren bald er- 
brochen, um nunmehr, nachdem der Rauch einen 
Ausgang gewonnen und den Einblick in das Innere 
der Wohnung geſtattet halte, der zum Löſchen herbei⸗ 
geeilten Menge ein entſetzliches Schauspiel darzubieten. 
Den erwähnten Geiſtlichen fand man entſeelt am 
Fenſter hängen; er hatte, wie ſich nachher heraus 
ſtellte, nicht blos in dieſer gewaltſamen Weiſe Hand 
an ſein Leben gelegt, ſondern auch verſchiedenes Haus ⸗ 
geräth und ſelbſt die Kleidungsſtücke der Haus magd 


in Veranlaſſung des 21. 


zuſammengeſchleppt und das Ganze vorher in Brand 
geſteckt, ohne Zweifel in der Abſicht, damit in der 
e Feuersbrunſt ſein Leichnam und damit 
die Einzelheiten feines graufigen Selbſtmordes pro⸗ 


faner Unterſuchung ſich entziehe. Deshalb war auch 


das Dienſtmädchen von ihm momentan ausgeſandt 
worden. Das Verbrechen der Selbſtentleibung ver⸗ 
mochte er auch, da er nunmehr in der Wohnung ſich 
allein befand, ungeſtört auszuführen; dagegen ward 
das Feuer, ohne erheblichen Schaden anzurichten, von 
herbeigeeilter Hülfe ſchnell gedämpft. Gattin und 
Kinder waren zum Mouftre-Concert nach Deſſau ge⸗ 
reiſt; zwiſchen dieſem Genuſſe und dem Anblick der 
Leiche des in voller Geſundheit verlaſſenen Familien⸗ 
hauptes lag für die zurückkehrenden Verwaiſten nur 
eine kurze Spanne Zeit. — Ueber dem Motiv zur 
That lagert noch ein tiefes Dunkel. 

Wien, 6. Aug. Die alarmirenden Gerüchte 
der letzten Tage dauern fort. Inzwiſchen hat es 
nun noch weniger Wahrſcheinlichkeit, daß es zu einem 
triegeriſchen Bruche kommen werde, als daß das 
Condominat der beiden Großmächte in den Herzog⸗ 
thümern bleibend eingerichtet werden dürfte. Die 
Conferenz, welche geſtern unter dem Vorſitze des 
Kaiſers ſtattfand, ſoll ſich weſentlich auch mit dieſer 
Frage beſchäftigt haben, nachdem von allen Seiten 
und namentlich von den ungariſchen Mitgliedern des 
Cabinets dem Satze beigeſtimmt worden war, daß 
Oeſterreich den Standpunkt nicht verlaſſen dürfe, den 
es mit ſeinem letzten Memorandum betreten hatte. 
Auf welche Weiſe das Proviſorium eingerichtet werden 
ſoll, iſt bis jetzt noch nicht bekannt, indeſſen hört 
man, daß die nächſte Folge dieſer Transaction darin 
beſtehen würde, daß beide Civilcommiſſafre, Herr v. 
Halbhuber ſowohl wie auch Baron Zedlitz abberufen 
und durch andere Perſonen öſterreichiſcher Seits 
durch einen hohen General erfegt werden. Nach 
Herſtellung dieſes, wenn man ſo ſagen darf, defini⸗ 
tiven Proviſoriums würde möglicherweiſe doch die 


Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Könige Wilhelm g 


ſtattfinden. Freilich iſt nicht recht abzuſehen, was 
damit gewonnen werden ſoll, da Preußen durchaus 
nicht nachgeben und das dieſſeitige Cabinet nichts 
mehr concediren will. — Heute fand in dem Mi⸗ 
niſterium des Aeußern eine Conferenz ſtatt, die ſchon 
der Perſonen wegen, welche ihr beiwohnten, von ſich 
reden macht. Es waren dies nämlich Graf Mens- 
dorff, Baron Biegeleben, Herr v. Beuſt, Graf 
Broy⸗Steinburg, Graf Blome, Baron Werner und 
Herr v. Wydenbrugk. — Graf Beleredi, der neue 
Staats miniſter, hat es bereits für paſſend befunden, 
ſeine Beamten ob ſeiner Abſichten zu beruhigen. Er 
ſagte, daß es ihm nicht beifalle, ſie in ihren An⸗ 
ſprüchen zu kränken, nur jene Stellen, welche durch 
Quiescirungen oder Todesfälle erledigt werden, ſollen 
nicht wieder beſetzt werden, die dadurch erſparten 
Summen würden dann zur Abrundung reſp. zur 
Erhöhung der Gehalte verwendet werden. Aehnliche 
Verſicherungen gaben auch der Finanzminiſter und 
der Juſtizminiſter. 

Paris, 7. Aug. Die Abendblätter enthalten 
ausführliche Berichte über die feierliche Preisverthei⸗ 
lung für die Lyceen von Paris und Verſailles, 
welche heute in der Sorbonne unter Vorſitz des 
Unterrichtsminiſters Duruy ſtattfand. Alles was 
Paris an politiſchen, literariſchen und wiſſenſchaftli⸗ 
chen Größen beſitzt, Miniſter und Generale, Schrift⸗ 
ſteller und Gelehrte, Senatoren und Deputirte wohnten 
der Feierlichkeit bei. Unter den Anweſenden bemerkte 
man auch Abd⸗el⸗Kader, der bei ſeinem Eintritt leb⸗ 
haft beklatſcht wurde. Um 11 Uhr traf der Unter⸗ 
richts ⸗Miniſter Duruy mit allem Pomp, eskortirt 
von einer Schwadron Pariſer Stadtgarden ein und 
wurde von den Profeſſoren, die ihn am Thore der 
Sorbonne in amtlichem Aufzuge unter Vorſchritt 
ihrer Pedellen mit den ſilbernen Inſignien der vier 
Fakultäten erwarteten, feierlich begrüßt. Duruy 
betrat den großen Saal der Sorbonne, zur Seite 
rechts den Erzbiſchof von Paris, links den Marſchall 
Canrobert und gefolgt von dem ganzen Stabe der 
Univerſitäts⸗ Würdenträger mit den Inſignien ihres 
Ranges. Die Sitzung wurde durch eine Rede des 
Profeſſors der Rhetorik, Hatzfeld, über den unſerem 
Zeitalter vorgeworfenen Materialismus eröffnet. 
Dann hielt Duruß die Hauptrede, welche das Ereig⸗ 
niß des Tages iſt. Der Miniſter ging der Sache, 
die ihm ſo ſehr am Herzen liegt, ſogleich zu Leibe, 
indem er begann: „Meine Herren, das laufende 
Jahr war ein gutes Jahr für unſere Sache; ich 
meine, für die Entwickelung des Schulweſens in 
Frankreich.“ Er ſprach den Satz aus: „Zu allen 
Zeiten haben Kirche und Hochſchule die Unentgeltlich⸗ 
keit ihrer Schulen begünſtigt; zu keiner Zeit aber 
war die Uebung dieſes chriſtlichen Gefühles nothwen⸗ 


diger, als in unſeren Tagen. Unſere Schulreform 
iſt die nothwendige Folge unſerer Staatsreform; 
wenn die Demokratie in vollen Strömen ſich ergießt, 
muß der Unterricht in gleicher Fülle dieſen breiten, 


mächtigen Strom durchdringen, wenn die Fluthen 
gereinigt und ſegensreich werden ſollen.“ Hierauf 


ſprach der Miniſter don dem Gefege, das der geſetz⸗ 
gebende Körper angenommen und wodurch der Unter⸗ 


richt mehr für die beſonderen Zwecke geeignet wird, 


für Ackerbau, Induſtrie und Handel zumal, ſo daß 
ſich zwiſchen dem Elementare und Gymnaſtal⸗Unter⸗ 
richt jetzt als dritter Zweig der RealeUnterricht eine 
reiht. Sodann kam der Miniſter auf die freien 
Vorträge über wiſſenſchaftliche und gemeinnützige 
Dinge, die er durch ganz Frankreich organiſirt und 
derentwegen er von oben und unten, rechts und links 
fo viel Widerſpruch zu bekämpfen gehabt hat. „Acht⸗ 
hundert freie Lehrſtühle wurden errichtet, zugleich 
haben 187,000 junge Arbeiter in Stadt und Land 
nach des Tages Laſt Abends ihre alten Lehrer wie⸗ 
der gefunden, um den Unterricht fortzuſetzen oder 
um ihn anzufangen, und zwar mit ſolchem Eifer, 
daß 23,000, welche im November noch nichts wuß⸗ 
ten, am 16. März leſen konnten. Im nächſten 
Jahre nun haben wir zwei bis drei Mal ſo viel 
ſolcher Abendklaſſen nöthig, und es wird nicht daran 
fehlen, denn die Logik iſt in der Welt mehr verbrei⸗ 
tet, als man gewöhnlich glaubt. Das Volk will ſich 
geiſtig heben, weil es durch die Verfaſſung auf eine 
höhere politiſche Stufe erhoben wurde. Dieſer Drang, 
etwas zu lernen, muß begünſtigt werden, und ich 
habe dem Publikum in dieſer Beziehung Dank zu 
ſagen; vom Präſidenten des kaiſerlichen Gerichtshofes 
bis zum beſcheidenen Dorſſchulmeiſter haben Männer 
von edlem Herzen Zeit und Mühe nicht geſpart, um 
zum guten Werke der öffentlichen Unterweiſung bei⸗ 
zutragen. So ſetzen ſich die Sitten mit der Freiheit 
und mit unſerem Syſtem der Volkserziehung von 
der Elementarſchule bis zur höchſten Klaſſe ins Gleich- 
ewicht.“ Der Rede wird überall das Zeugniß 
ertheilt, daß ſie aus einer tiefen innern Ueberzeugung 
hervorging, und ſo machte ſie denn auch auf das 
zahlreiche Auditorium eine bedeutende Wirkung. 


London, 5. Aug. Die, wie man glaubt, durch 
Viehtransporte von Rußland hier eingeſchleppte 
Rinderpeſt hat allgemeine Beſorgniſſe erregt. Sie 
iſt eine katarrhaliſche Affection, die eine Art Eiter⸗ 
abſonderung erzeugt; fie iſt fehr anſteckend und in 
den meiſten Fällen tödtlich. In London zeigte ſie 
ſich in der vorigen Woche zum erſten Mal; ſeitdem 
haben die Eigenthümer von Kühen ſchon mehr als 
30,000 £ verloren. Außerdem iſt fie noch in den 
Eſſex⸗Marſchen, in Lambeth, Portsmouth und den 
Midland⸗Diſtricten conſtatirt. Die einzige Hülfe iſt 
die vollſtäudige Abſonderung der inficirten Thiere 
und das Schlachtermeſſer. Die Betheiligten fordern 
jetzt von der Regierung die Einſetzung von Inſpections⸗ 
Bureaux und es ſind auch ſtrenge Weiſungen bezüglich 
der genauen Unterſuchung der eingeführten Thiere 
gegeben. Dieſe Maßregeln ſind indeß ungenügend. 
Am meiſten ſind die im Innern von London gehaltenen 
Kühe von der Epidemie getroffen worden. Daß auch 
die Milch der kranken Thiere gefährlich iſt, iſt nicht 
wahrſcheinlich; im Verlauf der Krankheit hört meiſtens 
die Milchbildung ganz auf; die Aerzte unterſuchen 
jetzt, ob das Wenige, was die Kühe noch geben, 
infieirt iſt. Der Verkauf des Fleiſches kranker Thiere 
iſt verboten, kommt aber leider öfters vor. Daß 
die Krankheit für Menſchen anſteckend ſei, glaubt man 
nicht. Sollte die Epidemie nach dem Norden vor⸗ 
dringen, ſo müßten die Verluſte ungeheuer ſein. 
Auch die Pferde könnten von der Krankheit ergriffen 
werden; doch find wenigſtens die Mittel fie abzu ; 
ſondern leichter als bei den Kühen zur Hand. Man 
glaubt, daß das Erſcheinen der Epidemie in London 
das Parlament veranlaſſen wird, die Schlachthäuſer 
und Meiereien im Innern der Stadt aufzuheben. 
Nach der „Preſſe datirt das erſte Erſcheinen der 
krankheit ſchon von Ende Juni und die Regierung 
hätte einen ganzen Monat gewartet, ehe fie die Acte 
betreffs ſolcher Epidemien in Kraft ſetzte. Es ger 
ſchah dies erſt am 24. Juli. Am vorigen Montag 
hielten die Londoner Viehhalter ein Meeting, um 
über die unter dieſen Umſtänden zu thuenden Schritte 
zu berathen. Es lagen denſelben Gutachten eines 
der namhafteſten Londoner Thierärzte, Prof. Gamgee 
vor. Derſelbe befahl ein ſofortiges energiſches Ein⸗ 
ſchreiten gegen die weitere Ausbreitung des Uebels, 
indem er ſich der furchtbaren Verwüſtungen erinnerte, 
welche die Epizobtie von 1745 in England ver⸗ 
urſachte. Die Thiere ſtarben damals täglich zu 
Tauſenden. Im Ganzen find im vorigen Monat 
gegen 2000 Thiere geſtorben. Das Meeting endete 
damit, daß man die Bildung eines Vereins beſchloß 


zu dem Zweck, Eigenthümer von erkrankten Thieren, 
welche dieſelben ſofort tödten, eine angemeſſene 
Entſchädigung zu zahlen. ga 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Auguſt. 
[Stadtverordneten ⸗Sitzung am 8. Auguſt! 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Bon dem Magiſtral wird der Antrag geſtellt⸗ 
1) die Verſammlung wolle ſich damit einverftanden er“ 
klären, daß an den, mit dem 1. April 1865 aus der 
Pachtung des Grebiner Waldlandes entlaſſenen Hof⸗ 
beſitzer Prohl in Woſſitz wegen Rückgewährsmängel 
in Bezug auf die Beſchaffenheit des Pachtgrundſtücks 
keine andere Forderungen, als für Nichterfüllung der 
Contractsbeſtimmung bezüglich der Entwäſſerung des 
Grundſtücks ſtipulirte Conventionalſtrafe von 500 Thlrn- 
geſtellt werden; 2) zu genehmigen: a) daß dem pp. Prohl 
an Beſtellungskoſten für 39 Morgen Wieſenſaat, welche 
über das contractlich vorbedungene Maß zurückgewährt 
worden find, 117 Thlr. (à Morgen 3 Thlr.) erſtattet; 
b) daß das dritte und vierte Fünftel der Präcipual 
Beiträge zum Kreis⸗Chauſſeebaufonds mit zuſammen 
234 Thlr. 8 Sgr. auf die Kämmereikaſſe definitiv 
übernommen und von Hrn. Prohl nicht erſtattet ver⸗ 
langt werden. Hr. Biber, der das Wort ergreift, 
findet es den Billigkeitsrückſichten angemeſſen, daß 
Hrn. Prohl die Zahlung des 3. und 4. Fünftels zum 
Chauſſeebau erlaſſen werden. Denn da er bereits aus 
dem Pachtverhältniß geſchieden, ſo habe er keinen 
Nutzen von den Vortheilen, welche die neue Chauſſee 
der Pachtung zuführe. Es ſei allerdings die eigene 
Schuld des Hrn. Prohl, daß das Pachtverhältniß ge⸗ 
löſt worden; trotzdem könne die Commune ſich nicht 
auf eine Weiſe bereichern wollen, die allen Billig⸗ 
keitsrückſichten widerſpreche. Wenn Hr. Prohl die 
500 Thaler Conventionalſtrafe zahle, ſo könne 
damit die Sache als abgethan betrachtet werden. 
Hierauf ergreift Hr. Kloſe das Wort Er könne, 
ſagt er, dem Herrn Vorredner nur beiſtimmen; aber 
die Billigkeitsrückſichten müßten noch weiter ausgedehnt 
werden, als es derſelbe wolle. Er, Redner, habe in 
der ganzen Zeit ſeiner zwanzigjährigen Wirkſamkeit 
als Stadt⸗Verordneter bisher keinen Fall erlebt, der 
eine gleiche Strenge, ja Schroffheit von Seiten des 
Magiſtrats gegen einen Pächter bekunde. Der Pächter 
Prohl ſei verpflichtet geweſen, alle Abgaben und Laſlen 
zu tragen; die Verpflichtung habe darin ihren Grund 
gehabt, daß er durch die Jahre der Pachtzeit auch 
den Vortheil haben ſollte. Die Möglichkeit davon ſei 
ihm durch die Auflöſung des Contractes abgeſchnitten. 
Dieſe möge freilich durch die Fahrläſſigkeit des 
Hrn. Prohl eingetreten ſein; aber für dieſe hätte er 
auch ſchon durch die Strenge, mit welcher gegen ihn 
verfahren worden ſei, zur Genüge gebüßt. Weitere 
Strafen, obwohl ſie den Schein des Rechts für ſich 
hätten könnten vom Standpunkt der Humanität feine 
Billigung finden. Es müſſe auch in Betracht ger 
zogen werden, daß Hr. Prohl 39 Morgen Winter⸗ 
Saat über feine contractlichen Verpflichtungen hinaus 
beſtellt habe. — Der Herr Redner ſtellt nach dieſer 
Auslaſſung folgenden Antrag, außer den von dem 
Magiſtrat bereits beantragten 117 Thlrn. dem Pächter 
Prohl noch zu erſtatten: 1) als Entſchädigung für 
39 Morgen mehr beſtellte Winterſaat fernerweit 
2 Thlr. für den Morgen, in Summa 78 Thlr., | 
daß für den Morgen überhaupt 5 Thlr. gewährt werden; 
2) das von Hen. Prohl bereits gezahlte 1. und 
2. Fünftel der Präzipuafbeiträge mit 234 Thlr. 8 Sge, 
zurückzuerſtatten und die Conventional⸗ Strafe von 
500 Ken, gänzlich, event. zur Hälfte zu erlaſſen. 
Hr. Pretzell erklärt, daß alle Billigkeitsrückſichten 
gegen Hrn. Prohl erfüllt würden, wenn es bei dem 
Magiſtratsantrag bleibe. Gleicher Meinung ft 
Hr. Lié vin, indem er hinzufügt, daß von einer 
ſiscaliſchen Behörde ſchwerlich gleiche Billigkeits“ 
Rückſichten geübt werden möchten. Hr. J. C. Krüger 
ſchließt ſich der Anſicht des Hrn. Floſe am 
Es kommt zur Abſtimmung, bei welcher die 
Anträge des Hrn. Kloſe fallen und die Magiſtrals“ 
Anträge angenommen werden. Hierauf werden zur 
Meſſung und Kartirung der bisher als Strauchkampe 
benutzten Kämmerei⸗Ländereien in der neuen und, alle 
Binnennehrung 100 Thlr. bewilligt. A 
„Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung ge 
eine Berichterſtattung zum Inhalt. Inder -Sigui 
am 25. Juli d. J. wurde in Folge eines Antraß 
des Herrn Dr. Lis vin, betreffend die Herſtellung 
eines Saales für öſſentliche Prüfungen in dem nen 
gebauten Schulhauſe der Töpfergaſſe, eine Comm 
ſion zur ſachgemäßen Erwägung der angeregten Frs t 
niedergeſetzt. Dieſe Commiſſion hat ſich an Or 4 
und Stelle begeben, um ſich aus der unmittelben t 
Anſchauunz ein Urtheil zu bilden. Die Major 


2 


ha Somuifion bat fi lar Henle det Pair 
igs Saales entſchieden. Herr J. E, Krüger 
theilt als Berichterſtatter mit, daß die Commiſſion 
dem neu gebauten Hauſe zwar acht ſchöne, helle 
und zweckmäßig eingerichtete Schulzimmer gefunden, 
daß aber keines derſelben für eine öffentliche Prüfung 
groß genug ſei. Dieſe öffentlichen Prüfungen müß⸗ 
ten aber ſtattfinden. Denn die Eltern derjenigen 
inder, welche die Volksſchule beſuchten, hätten ger 
wiß eben fo gut das Bedürfniß, durch die eigene 
uſchauung von den Fortſchritten ihrer Kinder in 
N Schule ſich zu überzeugen, wie diejenigen Eltern, 
2 Kinder die Realſchulen und das Gymnaſium 
eügen. Man habe nun zwar vorgeſchlagen, die 
‚eenttigen Prüfungen der Schüler aus den Volks⸗ 
chulen in dem großen Saale des Gewerbehauſes 
abzuhalten. Dies ſei aber aus mehr als einem 
runde ein ſehr unpractiſcher Vorſchlag. Man 
Möge vor Allem bedenken, daß die Kinder durch 
ie neue Räumlichkeit, in welche man fie führen 
olle, zerſtreut werden würden. Die Koſten der 
erſtellung des Prüfungsſaales würden nicht mehr, 
8 200 Tylr. betragen, und dieſes Opfer möge die 
erſammlung in Anbetracht des großen und ſchönen 
en nicht ſcheuen. Herr Jebens theilt mit, 
daß er ſich bei der Beſchlußfaſſung der Commiſſion 
5 der Minorität befunden. Trotzdem wolle er in 
ieſer Verſammlung nicht gegen die Herſtellung des 
aber unge ſaales ſtimmen. In Zukunft möge man 
Schulhär den Entwürfen von Bauplänen für neue 
nachträ 7 dergleichen ſofort berückſichtigen, um 
mee, che Abänderungen zu verhüten. Die Ver⸗ 
bes B af, entſcheidet ſich ſchließlich für die Herſtellung 
rüfungsſagles in dem neuen Schulhauſe in der 


al 


vottergafe Der nächſte Gegenſtand der Tages- 
halt. ung hat wieder eine Berichterſtattung zum In⸗ 


he Derſelbe betrifft die Umformung der Kaſſen⸗ 
D des Magiſtrats. Berichterſtatter iſt Herr 
33 Nachdem die Berichterſtattung in ſehr 
di ter und überſichtlicher Weiſe erfolgt iſt, wird der 
eſen Gegenſtand betreffende Magiſtratsantrag an⸗ 
genommen. Wir kommen auf denſelben zurück. 
— Die folgenden Gegenſtände der Tagesordnung 
finden meiſtentheils ohne Die cuſſion ihre Erledigung. 
— Schluß der öffentlichen Sitzung: nach 6 Uhr 


- — Von Seiten des Ober⸗Kommandos der Marine 
wird unterm 9. d. Mts. Folgendes bekannt gemacht: 
2 6. d. M. haben Sr. Maj. Schiff „Nymphe“ 
Ki Dampfkanenenboot „Delphin“ ven Kieler Hafen 
. um ſich auf ihre reſpektive Stationen und 
zwar die erſtere nach dem Pyraeus, das letztere 890 
onſtantinopel und der Donau-Mündung zu begeben. 
eide Fahrzeuge machen die Reiſe bis Pyracus ge⸗ 
meinſchaftlich und werden außer den der Wahl des 
älteſten ſſiziers überlaſſenen engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Häfen jedenfalls Gibraltar und Malta an- 
laufen. Nach einer heute hier eingegangenen tele⸗ 
graphiſchen Meldung haben beide Fahrzeuge geſtern 
Abend Chriſtianſand, wo ſie Kohlen eingenommen 
batten, verlaſſen.“ 


din Die Königlich preußiſche Fregatte „Gefion“ 
ief am 6. Auguſt in Kiel ein und ging der Bade⸗ 
Anſtalt gegenüber vor Anker. 
— Wie die neueſte Rang⸗ und Quartierliſte dar⸗ 
thut, iſt das bürgerliche Element namentlich in 
u höheren Stellen der Armee eher noch mehr zu⸗ 
w getreten, als daß daſſelbe ſich gehoben hätte, 
— auch die Artillerie keine Ausnahme mehr macht. 
70 58 General⸗-Lieutenants iſt einer bürgerlich, bei 
de, General⸗Majors find dies 9, bei den 108 Oberſten 
Unt anterie 10, den 137 Oberſt⸗Lieutenants 12. 
di de den 164 Stabs⸗Offizieren der Cavallerie find 
14. Von 23 Oberſten der Artillerie 9. Von 
4 „Majors des Ingenieur Corps find dagegen nur 
dei dig Ganz überwiegend iſt dies letzte Verhältniß 
kein der Marine, wo von den 8 Corvetten-Capitains 
er adlig iſt und ebenſo von den 4 Capitains zur 
ee nur einer. 
in I Die hieſige Bark „India“, Capt. Wagner, 
wean 8. 5 nach 24 tägiger Reiſe von London 
blbehalten in Onega angekommen. 


K. [Bietoriar Theater.] Die geſtern ſtatt⸗ 

Jabte Beneſiz⸗Vorſtellung des Frl. Laura Schu⸗ 
30 t erfreute ſich eines ziemlich zahlreichen Beſuches. 
9 r Aufführung kam: „Der Schuſterjunge von Lyon“, 
eine „Die Zwillinge“. — Das Stück behandelt 
Fel Heirath aus Neigung. — Die Titelrolle ſpielte 
Befe; Schubert mit bekannter Virtuoſität. Die 

eierte Künſtlerin erntete rauſchenden Beifall, den 
ante fommen verdient. Die übrigen Schaufpieler 
beſorſtützten ſie nach Kräften, und erwähnen wir 
8 der Herren Glabiſch und König und 
Frl. Körner. — 


nehmen. 


88 Ueber 100 Mitglieder, der beiden hieſigen 
Turnvereine fahren künftigen Sonntag zum Turn⸗ 
feſt nach Tiegenhof. Zu dieſem Zwecke haben 


ſie eins von den Elbinger Dampfböten engagirt, 


welches die Fahrpreiſe ſehr ermäßigt hat. Die Ab⸗ 
fahrt erfolgt Morgens 5 Uhr und die Ankunft da⸗ 
ſelbſt um 10 Uhr Vormittags. Abends 5 Uhr ſoll 
ſodann wieder die Abfahrt ſtattfinden, ſo daß die 
Rückkunft hier gegen 11 Uhr erfolgen kann. 

— Der hieſige Handwerkerbund wird am 
nächſten Montag eine General-Verſammlung halten. 

88 Im Seſſionszimmer des Rathhauſes wurde 
beim Durchbruch einer Seitenwand geſtern ein mehrere 
Fuß großes eiſernes Spind, welches verſchloſſen war, 
ganz vermauert gefunden. Daſſelbe wurde in Gegen⸗ 
wart des Herrn Oberburgemeiſters und mehrerer 
Magiſtratsmitglieder von einem Schloſſer geöffnet; 
doch traf die Vermuthung, daß das Spind werthvolle 
Gegenſtände enthalten könne, nicht ein; daſſelbe war 
ganz leer. Auf der inneren Seite der Spindthüre 
ſtand mit Kreide die Jahreszahl 1566 und noch ein 
Denkſpruch niedergeſchrieben; alſo gerade 300 Jahre 
hat ſich dieſes Spind in feiner Verborgenheit befunden. 


++ Der Kreisrichter Herr Koch hierſelbſt wird im 
nächſten Monat von hier nach Berlin verſetzt. 

++ In der heutigen Sitzung des Criminal⸗Gerichts 
wurde wieder mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine 
Anklage wegen Verletzung der Schamhaſtigkeit ver⸗ 
handelt. Die Verhandlung gelangte jedoch nicht zur 
Spruchreife, ſondern wurde vertagt. 

Marienwerder, 6. Aug. Bekanntlich hatten 
die Mitglieder des dieſſeitigen Kreistages dem hieſigen 
Landrath Herrn Grafen v. Rittberg eine Adreſſe 
überreicht, worin der im Kreiſe hochverehrte Mann 
erſucht wurde, die beantragte Dienſtentlaſſung rück⸗ 
gängig zu machen. Unterm 28. v. Mis. hat nun 
Herr v. Nittberg sämmtlichen Kreisſtänden ein Cir⸗ 
culair zugehen laſſen, worin er in den herzlichſten 
Worten ſich für das Wohlwollen bedankt, von dem 
jene Aufforderung dictirt ſei, zugleich aber verſichert, 
daß fein Geſundheitszuſtand ihm durchaus nicht ge⸗ 
ſtatte, fein Amt, dem er ſeit dem Jahre 1832 vor- 
ſteht, bis zum Ende feines Lebens zu verwalten. — 
Wie wir ferner hören, wird der Herr Graf ſchon 
zum 15. d. M. beurlanbt werden, und wird bis zur 
Neuwahl eines Landraths, die auf den Regierungs- 
Aſſeſſor Herrn v. Puſch von hier fallen dürfte, der 
Kreis von dem Negierungsaſſeſſor Grafen v. Poſa⸗ 
dowski verwaltet werden. (G. G.) 

Graudenz, 9. Aug. Heute Vormittag fand 
eine außerordentliche Sitzung des hieſigen Kreistags 
ſtatt, welche auf den Wunſch des für eine Bahn 
Thorn ⸗Inſterburg in Oſtpreußen gebildeten 
Comité's anberaumt war. Als Bevollmächtigte des⸗ 
ſelben erſchienen die Herren Landräthe Schrötter 
aus Biſchofsburg und Giſewius aus Allenſtein, 
um den Kreisſtänden das Projekt vorzulegen und die 
Unterſtützung deſſelben zu befürworten. Beide Herren 
hielten längeren Vortrag darüber. Ihrer Anſicht 
nach iſt das Thorn Königsberger Projekt ein todt⸗ 
geborenes und bereits zu Grabe getragenes, da die 
durch Oſtpreußen führende Strecke deſſelben der Oſt⸗ 
bahn zu nahe gelegen ſeji. Das neue Projekt weiche 
darin von dem Thorn⸗Königsberger ab, daß es innere 
halb. Oſtpreußens ſüdlicher gehe, die weſtpreußiſchen 
Städte Brieſen, Biſchofswerder, Dt. Eylau zwar wie 
jenes berühre, dann aber anſtatt nach Bartenſtein 
über Oſterode, Allenſtein. Wartenburg, Biſchofſtein 
nach Korſchen führe, wo es die oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn ſchneide. Dieſe Bahn ſei mit Recht eine 
Centralbahn zu nennen, da ſie ein Stück der großen 
Bahn bilde, die von Paris nach Kaſſel, von dort 
nach Halle, Guben, Poſen, Thorn führe und nun 
durch vorliegendes Projekt nach Rußland fortgeſetzt 
werde. Das Thorn⸗Inſterburger Projekt erfreue ſich, 
verſicherten die Herren, nicht nur der entſchiedenen 
Theilnahme des Miniſteriums, ſondern auch einer 
ſehr günſtigen Beurtheilung der Finanzwelt, und das 
Bankhaus Martin Peto in London ſei bereit, den 
Bau unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu über⸗ 

(G. G.) 


Gerichts zeitung. 
Criminal-⸗Gericht zu Danzig. 

[(Der große Unbekannte.] In der Nacht vom 
17. zum 18. Juli d. J. wurde dem Hofbefiper Schulz 
zu Scharfenort ein Pferd von der Weide geſtohlen. 
Eifrige Nachforſchungen, die er am nächſten Morgen ans 
ſtellte, führten ihn auf die Spur, das ihm abhanden ge» 
kommene Eigenthum zu entdecken; er fand nach vielen 
Bemühungen ſein Pferd bei dem Hofbeſitzer Kernſpecht 
in Kla da u. Dieſer erklärte, daß er daſſelbe gegen ein 
Pferd nebſt Fohlen von dem Eigentbümer Auguſt 
Schiſakows ki eingetauſcht habe. Schlſakowell, befragt, 
wie er zu dem Pferde gekommen, behauptete, es auf der 


zeugung 


Landſtraße von einem ihn unbekannten Manne gekauft 
zu haben. Als er wegen des großen Unbekannten, der 
für jeden Angeklagten, ſobald er ſich auf in beruft, ein 


ſehr ſchlechter Gewährsmann iſt, vor Gericht in die Enge 


etrieben wurde, behauptete er, es ſei nicht ein Wann, 
ondern es ſeien zwei Mann geweſen, von denen er das 
Pferd gekauft. Dabei verwickelte er ſich in ſo viel Wider⸗ 
ſprüche, daß er ſich ſelbſt als denjenigen darſtellte, welcher 
das Pferd geſtohlen. Der Gerichtshof gewann die Ueber⸗ 
von ſeiner Schuld und verurtheilte ihn zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und Stellung unter 


Polizel-Aufſicht, wie Unterſagung der Ehrenrechte u. ſ. w. 


auf die Dauer eines Jahres. 


Paris, 6. Auguft. Aus Douai wird gemeldet, daß 
am 5. Auguft Abends die Geſchworenen ihr Schuldig 
gegen den Mörder Maneſſe ſprachen und der Hof den⸗ 
ſelben zum Tode verurtheilte. Derſelbe iſt geſtändig, am 
17. März 7 Uhr Abends die aus 6 Mitgliedern beſtehende 
Familie feines Schwagers, eines im Dorfe Fapril nahe 
bei Landrecies wohnenden Landmannes, Namens Iſidore 
Largilliere, ermordet zu baben. Joſeph Maneſſe hatte 
eine Schweſter der Frau Largilliere gebeirathet.. Indem 
er ſeinen Schwager, ſeine Schwägerin und ihre Kinder 
tödtete, batte er auf eine doppelte Erbſchaft gehofft. 
Die Dorfbewohner, welche als Zeugen aufgetreten, waren 
noch alle tief ergriffen von dem ſchauderbaften Schau⸗ 
ſpiele, welches ſich ibnen am Abende des 17. März dar⸗ 
geboten, Blut und Leichen überall, in jedem Gemache ein 
zuckender Körper; der Mörder ſchien ſie e 
ausſtellen zu wollen, denn er ſchleifte ſie von einer telle 
zur anderen und legte den Sohn zum Vater, die Tochter 
zur Mutter. Ein in der Gemeinde unter dem Namen 
„der Arme“ bekannter 76 jähriger Greis, der in dem dem 
Haufe der Familie Largilliere gegenüber liegenden Wirths⸗ 
hauſe zu Nacht gegeſſen hatte, kam in dem Augenblicke 
beraus, wo der ſechsfache Mord begangen wurde. Ein 
Lichtſtrahl, der durch die geöffnete Thür ſiel, erleuchtete 
einen Augenblick lang den Kopf des Mörders, der zwei 
feine Opfer auf die Straße warf; es waren ‚Defiree 
Largilliere, Schweſter des Familien vaters, und die AGjährige 
Tochter deſſelben. Der Zufall begünſtigte den Mörder: 
der erftarrte Zuſchauer ſah nur seinen Arm und feine 
Schulter, ſo daß ohne die Geſtändniſſe Maneſſe's man 
ſchwerlich den Schuldigen entdeckt hätte. Maneſſe iſt ein 
Mann von ziemlich hohem Wuchs und ſtarkem Körperbau, 
ſeine ſcharfen Züge bieten weder etwas Wildes oder Fin⸗ 
ſteres, athmen vielmehr Ruhe und Sanftmuth. Er iſt 
52 Jahr alt und hatte in Favril den Beinamen Grand 
Dumoulin. Frau Largilltère iſt trotz ihrer ſchweren 
Wunden am Leben geblieben, ſie hat aber gänzlich die 
Erinnerung an das verloren, was vorging, nachdem ſie 
ihre Tochter geſagt, ſie ſolle ihrem Vater leuchten. Man 
ſagt, ſie glaube, ſich auf unbeſtimmte Weiſe zu erinnern, 
daß ſie gegen ihren Mörder gekämpft habe, aber ſie ſieht 
das ganze ſchreckliche Schauſpiel nur durch den dichten 
Schleier, mit dem ſo viele heftige Scenen ihr Bewußt⸗ 
ſein bedeckt haben. Nachbarn, die nach der Flucht des 
Mörders ins Haus kamen, ſagen, daß ſie die Frau 
Largilliere wie in ſich zuſammengefallen neben einem 


umgeſtürzten Tiſche liegen fanden; neben demſelben be» 


fand ſich ein ſchneidendes, ganz verbogenes Inſtrument, 
welches beweiſt, daß fie ihrem Mörder Widerſtand ge⸗ 
leiſtet und verſucht hatte, ſich aus dem Tiſche eine Ver- 
theidigungswaffe zu machen. Es ſcheint, daß ihre Tochter 
Bibiane ebenfalls gegen den Mörder gekämpft; obgleich 
fie auf dem Rücken lag, jo waren ihre Knie mit Erde 
und Blut bedeckt. 


Die Reinigung 
und Entwäſſerung der Stadt Danzig. 
III. | 

Nur die Abzugskanäle, welche durchſchnittlich 
tiefer liegen, als die Kellerwohnungen und dennoch 
vermöge ihres Gefälles im Stande ſind, das Waſſer 
von den Straßen und aus den Häuſern ununter⸗ 
brochen abzuführen, können hier helfen. Solche 
Abzugskanäle dürfen bei der Oertlichkeit aber nicht 
in die vorhandenen Waſſerläufe fließen. Bei der 
tiefen Lage dieſer Abzüge würde ein ſolcher Abfluß 
mit natürlichen Gefällen ohnehin nicht möglich ſein. 
Es iſt daher für die Reinigung von Danzig unab⸗ 
weisbar geboten, den erforderlichen Abfluß durch 
künſtliche Mittel herzuſtellen. Die Anwendung eines 
ſolchen künſtlichen Mittels liegt in Danzig weniger 
fern, als an vielen anderen Orten. Seit Gene⸗ 
rationen hat man in den nahen Niederungen kleinere 
und größere Polder durch Roß⸗ und Windmühlen in 
neuerer Zeit mit noch größerem Erfolge ſchon durch 
Dampfmaſchinen, ausgeſchöpft, um ſie im Intereſſe 
der Landſchaft vom Waſſer zu befreien. Abgeſehen 
von den verſchiedenen Conſtructionen der Schöpfwerke 
ſelbſt, iſt die gewöhnliche Anlegung zur Trockenlegung 
eines für die Boden: Cultur ſonſt tief liegenden 
Niederungs-Grundſtückes höchſt einfach: Nachdem ein 
ſolches Grundſtück eingedeicht iſt, um Zuflüſſe von 
außerhalb abzuhalten, wird es mit einem größeren 
Sammelgraben durchzogen, in welchem der Waſſer⸗ 
ſpiegel durch Ausſchöpfen allmälig geſenkt und fo tief 
gehalten wird, daß die an ihn einmündenden kleineren 
Entwäſſerungsgräben ungehindert abfließen können. 
Der Sammelgraben liegt ſelbſtverſtändlich da, wo das 
Terrain am tiefſten iſt, um den Entwäſſerungsgraben 
ein Gefälle dahin geben zu können. Das Gefälle, 
welches dem Sammelgraben ſelbſt fehlt, um auf 
natürlichem Wege abfließen zu können, wird künſtlich 


vurch die Schöpfmaſchine erſetzt. Der Erfolg dieſes 
Ausſchöpfens iſt im Weſentlichen derſelbe, als hätte 
man die betreffenden Grundſtücke um ſo viel höher 
gelegt, als die Maſchine ſchöpft, denn in dieſem Falle 
würde die gleiche Entwäſſerung durch natürliche 
Gefälle erfolgen können. — In ganz ähnlicher Weiſe 
iſt man im Stande ſich für die Entwäſſerung Danzig's 
ein künſtliches Gefälle zu verſchaffen, indem man 
Maſchinenkraſt zur Hülfe aimmt. | 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Schmelſer's Hotel zu den drei Mohren: 
Steuerrath Steinbort a. Memel. Rittergutsbeſitzer 
Plehn u. Sohn a. Summin. Die Kaufl. Thiel ans 


Hotel d' Oliva: a 

Die Rittergutsbeſ. Plonski a. Lanken u. Neumann 

a. Lanezin. Rentier Puttkammer a. Klutowerhütte. 

Die Kaufl. Weſtphal a. Stolp, Fiſcher a. Berlin, Birk 

mann a. Magdeburg, Abraham u. Dr. med. Jacobi a. 
Liegnitz. Oekonom Horwitz a. Leſſen. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Grabe a. Moskau, Hoock a. Marienburg, 


N 5 170 W. ga Tonnenſchmidt u. Stamm a. Berlin, Krefeldt a. Stettin, 
a 8 Ir 1131 Aided lei den S aus 2 87 Fee & f a. 75 der 8 
0 „83 15,5 f 1 teinfeldt a. Mainz. Referendar Laff a. t. 
12 336,8 NOeſtlich, faſt fille, bedeckt. Secondmen 2 uk 5 a. rat Br 
ö Cbambeau a. Stettin. Zimmermſtr. Wäſe a. Neuſtadt. 
Handel und Gewerbe. Lehrer u. Organiſt Kalohr a. Notzendorff. Organiſt 
Danzig, 11. August. Nach einigen ſtürmiſchen | Paretki a. Poſilge. 


Deutſches Haus: 

Rittmeiſter a. D. v. Rochow a. Lasdehnen. Ritter. 
gutsbeſ. Grübnow a. Neuwied. Die Kaufl. Wenzel u. 
Krökow a. Königsberg. 

Bujack's Hotel: 

Seilermſtr. Schröder a. Landsberg a. W. Kahn⸗ 
baumſtr. Maſchke a. Küſtrin. Vopageur Aliber aus 
Odeſſa. Rittergutsbeſ. v. Koboski a. Strasburg. 


Geſangbücher, ZU 
athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 

Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher-Einbände ſchnell und billig. 


Beſtellungen auf Probſteier 
Original⸗Saatroggen u. Weizen 
erbitte baldigſt. Christ. Friedr. Keek. 


Dr. Pattisons Uicht- und 
Rheumatismuswatte, 


in Paketen zu 8 und 5 r 
Allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe 21. 


Schwediſchen und Polniſchen 

Kientheer, Engliſchen Steinkohlen⸗ 

und Gastheer, wediſchen Pech, 

Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 

Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor.) 


Portland-Cement 


beſter Marke, ftets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 

Bei E. Groening in Danzig iſt erſchienen: 
Das große Danziger Stadtfeſt. 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 


und regnigten Tagen iſt das Wetter wieder erträglich 
geworden. Bei der an und für ſich ſchon quantitativ 
mangelhaften Ernte wäre doch wenigſtens eine ſchöne 
Qualität zu wünſchen und dieſe wird von der Rückkehr 
Br Witterung abhängig fein. Der Himmel iſt bewölkt, 

ind Weft, ſeſt vorgeſtern Morgen aber kein Regen ge 
— ig — Diesmal ſtimmte das Wetter in England mit 
dem, was wir hier haben, überein. Von Freitag bis 
Montag Abend Regen, dann ſchön. Die Folge davon 
war ein animirter Markt am Montag und vergrößerte 
Flauheit am Dienſtag! Das Telegramm von vorgeſtern 
meldet engl. Weizen feſt, fremden weichend. Die Mehr. 

der Briefe nennen es unnütze und vergebliche Mühe, 
etzt ſchon über das Reſultat der engl. Ernte urtheilen 
zu wollen, weil ja auch dort Alles vom Wetter abhängt 
und der Regen war es, welcher Veranlaſſung gab, am 
Montag die Preiſe von engliſchem Weizen um 2—3 sh., 
von ruſſiſchem um 3 sh., von Danziger um 1—2 sh, zu 
erhöhen. — Auf unſeren Markt waren die Drahtnach⸗ 
richten von ſchlechtem Wetter und zuletzt von dieſer 
Steigerung höchſt anregend und da die Einſender von 
Anſtellungen größtentheils auch Verkaufsanzeigen mit 
bekamen, ſo konnte eine Steigerung von etwa fl. 10 für 
Weizen nicht ausbleiben. Seitdem iſt es ſchon wieder 
ſehr ruhig geworden und während Freitag, Sonnabend 
und Montag 1200 Laſt Weizen verkauft wurden, erreichte 
ſeitdem der Umſatz nur 700 Laſt, trotz fl. 10—15 billigerer 
Forderungen hielten Käufer zurück — Roggen in Ioco 
und pr. Auguſt war mebrentheils vernachläſſigt, weil 
dafür augenblicklich keine Verwendung iſt, auch Herbſt⸗ 
termine flau und Sept. - Det. nicht theurer als mit 
fl. 290 anzubringen, während Frühjahrslieferung ſich 
ganz beſonderer Gunſt erfreute und zu ſteigenden Preiſen 
vis zu fl. 315 pr. 4910 Pfd. an 600 Laſt verſchloſſen 
wurden. — Erbſen feſt. Gerſte ohne Handel und Spiritus 
ebenfalls geſchäftslos. 


Schiſſs-Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 10. Auguſt: 
Piejeers, Willem III., von Amſterdam via Stettin 
m. Gütern u. 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: Niemann, Peter Rolt, nach Chatam 
mit Holz. 
Nach der Rbede: Vanſelow, George. 
Geſegelt am 11, Auguſt: 
1 Schiff m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Ankommen d: Domke, Ida (Sc.), 1 Dampfſchiff 
u. 2 Schiffe. Wind: Süd. Weſt. 


TTT 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 10. Au guſt. 

Newhauen 4s., Kohlenhäfen u. Firth of Forth 3 8. 

pr. 500pfd. Weizen. London 17 8. u. Pembroke 21 8. pr. 

Ed. Balken. Amſterdam 92 cent. pr. St. eich. O Sleeper. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 11. Auguſt. 
Weizen, 280 Lat, 133pfd. fl. 460, 13 1pfd. fl. 430, 


fl. nn ei en zus, 4 fl. 4123, Preis 2 Gr 
129pfd. rot 2 ; „ 30pfd. blauſp. fl. 380 
Br. 355 b. Palmoelkuchen. 


Roggen, 127pfd. fl. 2874 pr. 818 pfd. 
Weiße Erbſen, fl. 3374, fl. 354 pr. 72pfd. Die in der neueren Zeit erſt in den Handel 
gekommene Artikel wird ſtatt der Rüb- und 
Leinölkuchen zur Viehfütterung benutzt. Proben liegen 
bei mir aus; Beſtellungen zur Herbſtlieferung erbitte 
möglichſt bald. 
Christ. Friedr. Keck. 


Zwei Knaben finden in meiner Penſion 
freundliche Aufnahme. Hundegaſſe 70. M. Süsse. 


Angekommene Fremde. 


billig und solid zu bezimmern. 
walter's Hotel: 8 
Rechtsanwalt Preuß n. Gattin a. Tilſit. Prediger 
0 n. Gattin a. Memel. Die Obertelegraphen⸗ 
nfpeetoren Heuke a. Berlin und Poft a. Königsberg. 
Candidat Boſſack a Kl. Golmkau. Gutsbeſ. Lorentz a. 
Meichwalde. Die Kaufl. Lorenz und Nieß a. Elbing, 
Braun n. Gattin u. Friedländer a. Thorn, Willkomm 
a. Polen und Waſſervogel a. Wien. Poſt- Sefretair 
Peterſon a. Merſeburg. Frau Gutsbeſ. v. Opskowski 
a. Wilcewo. 


grossen Gewinn zu erzlelen. 


Geschäfte zu schliessen sind. 


Cirque Hinné.“ 


Jeden Abend: 


Grosse Vorstellung. 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 94 Uhr, 
Billetverkauf bei Hrn. Franz, Langgaſſe 85, 
und im * bon Vormittags 10 Uhr bis Nach ⸗ 
mittags 4 Uhr und Abends an der Caſſe des 
Cirque. Die Wallpferte am hoben Thor wird eine 

Stunde nach beendigter Vorſtellung geſchloſſen. 


Victoria - Theater. 


Sonnabend, den 12. Auzuft. Fünftes Auftreten 
des Fräul. Laura Schubert, vom Kaiſerl. 
Ruſſ. Hoftheater zu Petersburg. Einer muß 
Nase Luftſpiel in 1 Akt von Wilhelmi. 

ierauf: Mamſell Uebermuth. Poſſe in 1 Akt 
von Bahn. Zum Schluß: 's Lorle, oder: Ein 
Berliner im Schwarzwalde. Schwank mit 
Geſang in 1 Akt von Wages. Tanz. 


Jean Jacques Lüttgens Theater 
auf dem Holzmarkt. 
Sonnabend, den 12. Auguſt c.: 


Zwei große Vorſtellungen, 
Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr, 
der zweiten Vorſtellung 8 Uhr, 
beſtehend in 
lebenden Bildern und Kunſtproductionen 
des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner Damen- und Künſtler⸗Geſellſchaft. 
Näheres die Zettel. 
Jean Jacgues Lüttgens, 
Director. 


Spendende Fortuna 


Erſte reichhaltigſte Präſenten⸗Austheilung 
Deutſchlands, iſt den geehrten Bewohnern 
Danzigs und Umgegend auf dem Legerthor⸗ 
Aue am Gircus, täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends zur geneigten An cht geſtellt. 

Der Eintrittspreis iſt a Perfon 9 Sgr. 
Man muß es ſehen um zu glauben, denn fo 
etwas großartiges dieſer Art war noch Nie 
mals hier. 

Firma: Spendende Fortuna 
von &. F. Böhle 


auf dem Leegerthorplatze . 
Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 


in Längen und Tafeln derſchiedener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Die Samenhandlung von Otto Weſtphal 
in Quedlinburg empfiehlt zur Abhülſe dies⸗ 
jährigen Futtermangels: 


Fri ſche keimfahige 
Stoppelrübenſaat. 


Herrn Jungmann Burmeister 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſt eh 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung feines Conto ll 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 

F. Lass & Co. in Memel. 


LE Grosser Gewinn 2 


im Hæport von Holz materialien bis Danzig. 
Hölzer, die im runden Zustande aus Russisch- Polen und 
Galizien per Weichsel geflösst und erst in Danzig 
Preis bearbeitet werden, verpflichte mich allhier loco Wald seh 


um hohen 


Den Herren Holzhändlern bietet sich Gelegenheit dar, nicht 
nur billigere Transportkosten, aber auch an Zimmermanns -Arb 


Näheres unter Adresse: Ludwig Sroczyüski, Krakau, 
Florianer- Gasse No. 335, eigenem Comptoir, ‚wo auch gute Holz 


Verantwortliche Hebaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


